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Rötlinge in Westfalen - Ein Überblick 

Gerhard Wölfel, Meschede 

Einleitung 

Mit etwa 400 in Europa und deutlich über 2000 weltweit vorkommenden 
Taxa zählen die Rötlinge (Entoloma) zu den artenreichsten Gattungen der · 
Blätterpilze (Agaricales). Rötlinge sind in allen Biotopen vom Dünenstrand bis 
zum Moor und vom Laubwald bis zum Trockenrasen zu finden. Ein spezielles 
"Rötlingsbiotop" gibt es deshalb nicht. Der größte Teil der Arten lebt 
saprophytisch. Vereinzelt ist auch Parasitismus bekannt (meist auf anderen 
Pilzen). Mykorrhiza kommt in dieser Gattung nicht vor. 

Trotz der saprophytischen Lebensweise wachsen fast alle Arten auf dem 
Boden, das Vorkommen auf Totholz ist ebenso selten wie unterirdisches 
(bauchpilzartiges) Wachstum. Charakteristisch für die Gattung sind der lachs
rote bis rotbraune Sporenstaub und die eckigen Sporen. 
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Als Ergebnis genetischer Untersuchungen werden Rötlingsarten mit dünn
wandigen, schwach eckigen Sporen zusammen mit einigen Arten aus der 
früheren Gattung Rhodocybe (Tellerlinge) in einer neuen Gattung Entocybe 

geführt. Im Rahmen dieser Artikelserie wird auch diese neue Gattung mit
behandelt. 

Gü 
oo 

Abb. 1: Lachsroter Sporenstaub (links) und eckige Sporen (rechts) 

Untersuchungsgebiet 

Die Betrachtung beschränkt sich auf Westfalen, das heißt auf die Regierungs
bezirke Arnsberg, Detmold und Münster (siehe Karte). Als Grundlage dienen 
die (alten) Messtischblätter für NRW (für alte Fundnennungen ist nur MTB, 
für neuere Funde MTB und Quadrant angegeben). 

Gliederung 

Pro Artikel werden jeweils eine oder mehrere Untergattungen der Rötlinge 
behandelt. 

Die Gattung gliedert sich in folgende Untergattungen: 

- Entoloma - Alboleptonia 
- Clitopiloides - Leptonia 
- Allocybe - Nolanea 

- Pouzarella - Omphaliopsis 
- lnocephalus - Paraleptonia 
- Trichopilus - Claudopus 
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Abb. 1: Westfalenkarte mit MTB-Raster (nach einer Vorlage der Geographischen Kom
mission für Westfalen) 

Einen Sonderstatus besitzt die eingangs erwähnte, neu geschaffene Gattung 
Entocybe, die hier mit behandelt wird. Je Untergattung wird zwischen häufi
geren, ausgestorbenen und aktuell nachgewiesenen Arten unterschieden. 

1. Häufige Arten 
Hierzu werden Arten gezählt, für die entweder im Verbreitungsatlas der Blät
terpilze Deutschlands (V) zahlreiche Fundpunkte in diversen Messtischblät
tern angegeben sind und die auch noch heute regelmäßig gefunden werden, 
oder die inzwischen durch systematische Forschung als häufig erkannt wur
den. Das schließt aber nicht aus, dass die eine oder andere Art regional fehlt. 

2. Seit mehr als 25 Jahren nicht mehr belegte Arten 
Darunter sind Arten zu verstehen, die nur in V enthalten sind oder in alten 
Fundlisten auftauchen, für die aber kein Nachweis aus neuerer Zeit vorliegt. 
Zu diesen alten Fundnennungen gibt es meist weder Bild noch Beschreibung 
oder Exsikkat. Sie sind deshalb kaum überprüfbar. 
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3. Aktuell nachgewiesene Arten 
In dieser Gruppe werden alle Arten der Untergattung zusammen gefasst, von 
denen aktuelle Funde bekannt sind. 

Um die Überprüfbarkeit - insbesondere seltener Arten - zukünftig zu ge
währleisten, sind die mykologischen Vereine und Arbeitsgruppen in NRW in 
Zusammenarbeit mit dem LWL-Museum in Münster dabei, ein Pilzherbar der 
landesweit vorkommenden Großpilzarten anzulegen. Ziel ist es, alle in der 
Checkliste für NRW geführten Pilzarten durch ein Exsikkat abzusichern. 

Legende 

Messtischblattangabe: 

fett = Funde vor 1990 
normal = neuere Artnachweise 
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